
Von der M10  
in die U9 
Ab September fährt die Tram  
wieder durch Moabit

Wer möchte und aus Richtung Osten kommt, könnte schon 
zum Moabiter Kiezfest am 16. September mit der M10 vor-
fahren: Eine Woche vorher, am 9. September wird die neue 
Strecke vom Hauptbahnhof bis zum U-Bahnhof Turmstra-
ße offiziell eingeweiht. Dann rollt die M10 durch drei Ber-
liner Bezirke: vom S- und U-Bahnhof Warschauer Straße in 
Friedrichshain über die Danziger Straße in Prenzlauer 
Berg, die Bernauer Straße und den Hauptbahnhof bis 
Turmstraße in Mitte. Die bislang bestehende Strecke wur-
de vom Hauptbahnhof aus um fünf neue, barrierefreie Hal-
testellen verlängert: Lesser-Ury-Weg, Alt-Moabit /Rathe
nower Straße, Kriminalgericht Moabit, Turmstraße /
Lübecker Straße und U-Bahnhof Turmstraße. Dabei ging 
der Bau der ca. 2,2 km langen Strecke für Berliner Verhält-
nisse erstaunlich zügig vonstatten: zwei Jahre dauerten die 
Bauarbeiten.
Die Tram soll künftig im 5- bis 10-Minutentakt verkehren, 
die Fahrtzeit vom Hauptbahnhof bis Turmstraße wird mit 
sieben Minuten angegeben – sofern die Bahn nicht im Stau 
steht, denn eine eigene Trasse hat die Bahn nur abschnitts-
weise.
Doch die Freude über den Abschluss des Vorhabens ist 
getrübt: Denn buchstäblich auf den letzten Metern der 
Strecke hat die Senatsverkehrsverwaltung stillschweigend 
eine Detail-Änderung vorgenommen und angewiesen, dass 
die für Radfahrer und Fußgänger wichtige Querung der 
Bahngleise am Kreuzungsbereich Thusnelda-Allee nicht ge
baut wird. Stattdessen stoßen die aus Richtung Spree Kom-
menden nun an dieser Stelle auf Absperrgitter – obwohl im 
Planfeststellungsbeschluss ausdrücklich diese Querung 
vorgesehen war (mehr dazu auf Seite 14 in dieser Ausgabe).
Dagegen protestiert u.a. die Stadtteilvertretung Turmstra-
ße, deren Statement dazu wir im Folgenden dokumentie-
ren.�

Ersatzloser Wegfall von Querungen für den Rad- und 
Fußverkehr 

Bei der Verlängerung der Tramstrecke nach Moabit wurden an 
der Kreuzung Thusnelda-Allee /Turmstraße je eine wichtige 
Querung für Radelnde und für zu Fuß Gehende nicht gebaut – 
anders als im Planfeststellungsverfahren vorgesehen. Radelnde 
aus Richtung Spree müssen daher weite Umwege fahren, um 
regelgerecht von der Thusnelda-Allee in die Jonasstraße im 
Nordteil Moabits zu kommen. 
An der Kreuzung der Thusnelda-Allee mit der Turmstraße ver-
sperren neuerdings Gitter den Übergang über die Turmstraße. 
So war das im Planfeststellungsverfahren nicht vereinbart wor-
den. Vielmehr sollte die Radroute aus Süden in Höhe Thusnel
da-Allee die Turmstraße queren und dann weiter über die 

Turm- und Bremer Straße in den Norden führen. Für Fuß
gänger:innen war ebenfalls ein Übergang an dieser Stelle vor-
gesehen, der für kurze Wege beispielsweise zwischen der Hei-
landskirche mit ihrem Wochenmarkt und der Arminius-Markt-
halle sorgt. Die Überwege für den Fuß- und den Radverkehr 
sind in den Unterlagen der Planfeststellungsbehörde vom 
14. 12.2020 eingezeichnet (siehe Skizze unten, die Übergänge 
sind rot hervorgehoben).
Als Begründung für den ersatzlosen Entfall dieser Querungs-
möglichkeiten gibt die Senatsverwaltung in ihrer am 
30. 08. 2023 veröffentlichten Antwort auf eine Schriftliche An-
frage im Abgeordnetenhaus (S19-16295) »Sicherheitsbedenken 
der Straßenverkehrsbehörde« an. Die Straßenverkehrsbehörde 
war im Planverfahren aber beteiligt worden und hatte diese Be-
denken dort nicht geäußert. 
Nun heißt es seitens des Senats, die Querungsmöglichkeiten 
sollen erst im Zuge der weiteren Verlängerung der Tramstrecke 
vom U-Bahnhof Turmstraße zum Bahnhof Jungfernheide herge-
stellt werden, allerdings nur dann, wenn diese bis 2028 reali-
siert wird. Wird sie bis dahin nicht gebaut, so schließen wir aus 
der Antwort, könnten die Überwege endgültig entfallen. 
Damit sind wir nicht einverstanden. Wir fordern die im Plan-
feststellungsverfahren ausgehandelten Querungsmöglichkeiten 
für den Fuß- und den Radverkehr jetzt herzustellen, nicht be-
stenfalls erst in einigen Jahren. 
� Die Stadtteilvertretung Turmstraße
 

Anwohner fordern  
ein Konzept für den 
Essener Park

Der »Essener Park« ist eine Grünfläche im Blockinnen
bereich zwischen Krefelder, Essener, Stromstraße und Alt-
Moabit. Es gibt zwei Zugänge, über die man den Park errei-
chen kann. Bereits Mitte der 2010er Jahre gab es Pläne, das 
Areal, der bis dahin eher dem Wildwuchs überlassen war, 
behutsam zu gestalten, in Abstimmung mit den Eigentü-
mern und den Anliegern und Nutzern. Hierfür sollten Mit-
tel aus dem Städtebauförderprogramm »Lebendige Zen-
tren und Quartiere« bereitgestellt werden. Im Jahr 2016 
lag sogar schon ein entsprechendes Gestaltungskonzept 
vor. Doch im Endeffekt verhinderten 2016 die Proteste der 
sogenannten »Parkgruppe« (zu der auch die »BI Silber-
ahorn« gehörte) die Weiterentwicklung des Parks.
Im Jahr 2022 stellte die SPD-Fraktion in der Bezirksverord-
netenversammlung von Mitte einen Antrag, den Essener 
Park als Kiezpark weiterzuentwickeln. An dem Status »Öf-
fentliche Grünfläche«, der ungesicherten Erschließung 
und dem ungepflegten Zustand hat sich seitdem nichts ge-
ändert. Noch immer ist das Areal im Fachvermögen des 
bezirklichen Straßen- und Grünflächenamts (SGA). Um 
die Gestaltungspläne wieder aufzunehmen, müsste das 
SGA an das bezirkliche Stadtplanungsamt herantreten.
Nun meldete sich im Sommer eine Gruppe von Anwoh-
nern des Essener Parks mit einem Brief an die zuständige 
Bezirksstadträtin Almut Neumann, den wir im Folgenden 
dokumentieren.�

»Sehr geehrte Frau Dr. Neumann,
 
wir wenden uns heute an Sie, da wir sehr besorgt über den Zu-
stand des Essener Parks sind. Er verkommt zusehends, die 
Wege werden von Pflanzen überwuchert, eine Bewässerung ist 
nicht mehr möglich.

Es wurden schon Veränderungen vorgenommen z.B. eine Er-
weiterung des Hotelbaus und der Zuschlag von Teilen des Parks 
an eine Kita. Hierzu wurden die Anwohner vorher nicht befragt 
und nicht darüber informiert.
Die BVV hatte beschlossen, ein Konzept für den Park vorzule-
gen, dies ist bislang unseres Wissens nach nicht erfolgt, wird 
aber dringend benötigt.
Wir halten es für sinnvoll, alle Beteiligten – Vertreter der Kita, 
des Hotels, der Hausverwaltung Heimstaden und selbstver-
ständlich auch die Anwohner – an einen Tisch zu bringen und 
ein Konzept zu entwickeln, um den Park als gepflegte öffentli-
che und öffentlich zugängliche Grünfläche zu erhalten.
Um den Park richtig pflegen zu können, braucht das SGA z.B. 
die Möglichkeit, über die Einfahrt neben der Essener Straße 2 
mit einem Kleinlaster in den Park zu kommen und der Wasser-
anschluss muss unbedingt reaktiviert werden, um eine Bewäs-
serung z.B. von neu anzupflanzenden Bäumen möglich zu ma-
chen.
Wir bitten Sie gerade als grüne Politikerin, ihre Glaubwürdig-
keit unter Beweis zu stellen und dafür zu sorgen, dass diese 
Grünflächen erhalten und gepflegt werden.
Diese grünen Innenhöfe wie der Essener Park sind nicht nur ein 
Beitrag zum Klimaschutz, sondern als ÖFFENTLICHE Grünan-
lage ein Ort für Erholung und Entspannung für die Anwohner 
und auch für viele Mitbürger im Westfälischen Viertel. 
Eine Kopie dieses Briefs geht auch an die BVV-Fraktionen von 
Die Grünen, Die Linke, SPD und CDU in Mitte.
PS: Viele der Unterzeichner*innen haben sich in den 70er und 
80er Jahren erfolgreich gegen die Bebauung des Parks einge-
setzt – er liegt uns immer noch am Herzen.«

 
Umbau der Grünanlage Bremer Straße

Das Straßen- und Grünflächenamt Mitte hat Ende Juli mit 
den Arbeiten zur Umgestaltung der Grünanlage an der Bre-
mer Straße begonnen. Durch die Umgestaltung der Grün-
anlage sowie zweier Parknischen in der Bremer Straße soll 
die Lebensqualität des Ortes erhöht werden. Mit der be-
hutsamen Qualifizierung der Grünanlage soll auch die Ein-
sehbarkeit und die soziale Kontrolle der Grünanlage er-
höht werden. 
Die Maßnahme umfasst die Anpassung der bestehenden 
Bepflanzung und ihre Ergänzung durch trockenstresstole-
rante, winterharte und insektenfreundliche Pflanzen. Zu-
dem werden ein pädagogischer Lehrpfad integriert und 
zwei Tischtennisplatten aufgestellt. Im Bereich der Park
nischen entstehen neue Fahrradstellplätze und eine öffent-
liche, kostenlose Luftpumpe. Eine Parknische erhält Sitz-
möbel und bietet somit die Möglichkeit, sich dort aufzu-
halten und zu erholen. 
Die umfangreichen Sanierungsarbeiten dauern voraus-
sichtlich fünf Monate an und werden durch eine Fachfirma 
durchgeführt. Während der Baumaßnahme wird die öf-
fentliche Grünanlage abgesperrt. Temporär kommt es auch 
zu Sperrungen im Bereich der Gehwege der angrenzenden 
Bremer Straße. Finanziert wird das Bauvorhaben aus Mit-
teln des Programms Nachhaltige Erneuerung der Senats-
verwaltung für Stadtentwicklung, Bauen und Wohnen.
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Pressemitteilung der Stadtteilvertretung Turmstraße: 

Ersatzloser Wegfall von Querungen für den Rad- und Fußverkehr 

Bei der Verlängerung der Tramstrecke nach Moabit wurden an der Kreuzung 
Thusneldaallee / Turmstraße je eine wichtige Querung für Radelnde und für zu Fuß 
Gehende nicht gebaut – anders als im Planfeststellungsverfahren vorgesehen. 
Radelnde aus Richtung Spree müssen daher weite Umwege fahren, um regelgerecht 
von der Thusneldaallee in die Jonasstraße im Nordteil Moabits zu kommen.  

An der Kreuzung der Thusneldaallee mit der Turmstraße versperren neuerdings Gitter den 
Übergang über die Turmstraße. So war das im Planfeststellungsverfahren nicht vereinbart 
worden. Vielmehr sollte die Radroute aus Süden in Höhe Thusneldaallee die Turmstraße 
queren und dann weiter über die Turm- und Bremer Straße in den Norden führen. Für 
Fußgänger:innen war ebenfalls ein Übergang an dieser Stelle vorgesehen, der für kurze Wege 
beispielsweise zwischen der Heilandskirche mit ihrem Wochenmarkt und der Arminius-
Markthalle sorgt. Die Überwege für den Fuß- und den Radverkehr sind in den Unterlagen der 
Planfeststellungsbehörde vom 14.12.2020 eingezeichnet (hier rot hervorgehoben): 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  
Als Begründung für den ersatzlosen Entfall dieser Querungsmöglichkeiten gibt die 
Senatsverwaltung in ihrer am 30.08.2023 veröffentlichten Antwort auf eine Schriftliche Anfrage 
im Abgeordnetenhaus (S19-16295) “Sicherheitsbedenken der Straßenverkehrsbehörde“ an. 
Die Straßenverkehrsbehörde war im Planverfahren aber beteiligt worden und hatte diese 
Bedenken dort nicht geäußert.  
Nun heißt es seitens des Senats, die Querungsmöglichkeiten sollen erst im Zuge der weiteren 
Verlängerung der Tramstrecke vom U-Bahnhof Turmstraße zum Bahnhof Jungfernheide 
hergestellt werden, allerdings nur dann, wenn diese bis 2028 realisiert wird. Wird sie bis dahin 
nicht gebaut, so schließen wir aus der Antwort, könnten die Überwege endgültig entfallen. 
Damit sind wir nicht einverstanden. Wir fordern die im Planfeststellungsverfahren 
ausgehandelten Querungsmöglichkeiten für den Fuß- und den Radverkehr jetzt herzustellen, 
nicht bestenfalls erst in einigen Jahren.  
 

Christine Pradel 
Koordinatorin der AG Mobilität 
  
 

Jakob Paul Morath 
Sprecher  
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